
schon be1l seinem Zwangsaufenthalt waäahrend des We  rleges, der emel  e-
arbeıt, bıs dann doch 938/39 eın Krebsleiden seine Arbeitskraft untergrub.

Dem uftfor un! dem Verlag ist danken, daß S1e mıiıt der 1ographie
abenecks eın uCcC. heimatlıcher Kirchen- und Missionsgeschichte der efahr
des Vergessenwerdens entrissen en Der Leser hat den Gewıinn davon: tut
einen1C ın iıne eigentlich zeIitlic. noch nahe, ber doch oft ehr TeEM! wirkende
Welt, der iın nachdenklıch zurucklaßt die eigene Welt der ıngeborenen auf Nıas
und die der christlichen Miıssıon, el UrCcC Weltpolitik, Weltkriege un!
Weltwirtschaft den immMer schneller werdenden Sog eines unentrinnbaren
andels ger1ssen.

ern! Hey

Bıschofr ('lemens ugust Graf DO'  S alen, en, Brıefe UN Predıgten
bearbeiıtet VDO'  S eterer(Veroffentliıchungen der Kommissıon fur Zeitgeschich-
t 9 el Quellen, and 42), ande, Matthias-Grunewald-Verlag, Maınz 19838,
(1 1417 S, geb

Editionen gelten 1 Wissenschaftsbetrieb unverdientermaßen oft N1ıC. viel;
ausfuhrliche onographien uber auch ziemlıich abseıtiıge Themen ınd
entsprechend karrierefordernder als noch verdienstvolle Quellensammlungen.
Entsprechend WITd oft dıe Muhe, Arbeıtsleistung un:! das breıite wissenschaftliıche
Konnen, das Eidıtionen erfordern, unterschaäatzt, un! NU:  —+ der Kenner mag vielleicht
M'  y jlevıel aufopfernder Tbeit ıIn einer umfaänglichen Quellenedition,
wıe S1e jetz eier er Person un! Tatıgkeıt Bischof Clemens ugus VO  -

Galens vorlegt, steckt. Da der Bearbeıiıterergleichzeıtıig Diozesanarchıvar 1ın
unster 1St, mag iıhm seine Arbeit zugleic. erleichtert un: erschwert en
erleichtert, weiıl ıhm den Zugang ZU ater1ı1a. her eTrOffnete; erschwert, weiıl ja
uch der Betrieb eines Diozesanarchivs weıter laufen und 1V begleıtet werden
MU. Iso en Respekt VOIL der ‚eistung des ollegen 1 MmMtie

Bischof VO  } alen ist ja sicher die zentrale Fıgur Iın der Auseinandersetzung
zwıschen katholischer ırche un! NS-Staat, zentral, daß zumiındest ıIn
Westfalen die 1C. auf andere Wiıderstandsbewegungen un! deren Trager
verdunkeln drohte E1ın! fruh eingesetzte fast legendarısche Verklarung Lrug dazu
Del; iın seinem Überblick ZU: Quellen- un! Liıteraturlage distanzılıert ıch er
ehnutsam VO diesen Biographien Miıt seiner Q@Quellenedition hatU der Archıvar
die Voraussetzung fur iıne NEeUue wissenschaftliıch fundiertere lographie alens
geschaffen 1ıne lographie, die mıiıt tiwa gleichem Arbeitsaufwand uch
Stelle der Edıtion schreiben konnen. Seine Quellen agen ja nNn1ıC. iwa 1mM
Bistumsarchiv bereıt, sondern mußten be1l der krıegsbedingten Zerstorung der
Bistumsakten der NEeUeEeIel eıt muhsam zusammengesucht werden; uch iın dieser
1NS1C. 1es' sıch Lofflers Werkstattberich beeindrucken:!
erorlentiert ıch den Editionsgrundsatzen der Gesamtreihe, die VO  5 der

(katholischen) Kommission fur kıirchliıche Zeitgeschichte herausgegeben wWwIrd. Das
el. da dıe Quellen streng chronologısch aufeinander folgen Jaßt; 1mMm Kopfder
durchnumerierten Quellenenıch NUur sender un:! TesSsalT, Art der Quelle,
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Ort und atum, ind- bzw Aufbewahrungsort, SC  1e.  ıch eventuelle Briefkopfe
und Innenadressen, Geschäftsnummern eic Thematische ınfuhrungen 1ın
estimmte @Quellenkomplexe oder kurze informatıve Einordnungen der einzelnen
Quellen fehlen also, Was dıe Lekture N1IC. unbedingt erleichtert, doch SoTgen
Verwelse In den Anmerkungen afur, daß INd.  - cdıie thematisch zugehorigen, aber
nfolge der Chronologie anderer Stelle unverbunden stehenden, ber ZU.

Kontext gehorenden Quellen finden kann. In den nmerkungen entfaltet ıch
daruber hınaus das Wissen des Bearbeıters 1n einer breiten Kommentierung, 1n der
VOT em dıe biographischen Angaben hervorragen. Eın leicht zuganglıches
esebuc. ist N1C. entstanden, aber 1Im Vor- und Zuruc.  lattern findet ıch der
interesslierte Leser denn doch mit genugen Informationen ZU. inhaltlıchen
Verstandnıiıs der Quellen bedient. Kın Lebensbild alens, 1nNne chronologische
Übersicht uüuber Amtshandlungen, Besuche un! Reisen alens, eın Okumenten-
verzeichnıs, eın chronologisches Register er abgedruckten un! erwahnten
Schriftstucke, schließlich eın Personen-, TtS- und Sachregister fordern den
gezlelten Zugriff.

Die chronologische nordnung der Quellen laßt einen direkteren Einblick 1n
cdıe Tatıigkeıit des 1SCHNOIS &s dokumentieren S1e doch einen guten e1ıl seiner
Arbeıt (man darf naturliıch n1ıe vergessen), WwI1e viel iıch gerade 1m kirc.  ıchen und
seelsorgerlichen Bereich mundlıchen esprac. abspielt), seine Arbeitswelse
und auch ler uarbel 1m einzelnen den ganz personliıchen rgumen-
atıons- un! Predigtstil dieses Mannes. Die 1elza. VO.  - Themen, dıe
chnell wechselnder olge angesprochen un! wıeder aufgenommen werden,
tellen ebenso viele Herausforderungen dar, denen ıch der Bischofgegenuber sah
und denen ıch mıiıt bewundernswerter Hartnäckigkeıit tellte der ampf gegen
Rosenberg un! das euhe1ıdentum, die Erhaltung der ekenntnisschule und des
Religionsunterrichts, das Verbot der Doppelmitgliedschaft und se1ine efahr fur
die kıirc.  ıchen Vereıne, dıe Bewahrung des kirc  ıchen Vermogens un! der
kirc  ıchen Gebäude, die Auseinandersetzung die Beflaggung der Kirchen und
das Glockenlauten auf Wunsch der achthaber, cdıe r ganz persönliche
Fursorge fuüur eıne Mitarbeıiter und er1ıker, cdıe orge die kırchliche
Betreuung der DeTr Kinderlandverschickung evakulerten Jugendlichen, cıie Not
der bombengeschädigten Zivilbevolkerung uUuSWw el auf, daß alen 1n
bwehr der immer NEUECN, immer anderen Stellen ansetzenden zunachst
nadelstichartigen, dann immer massıveren anen und Angriffe ıch N1ıC. NU.  F

mıiıt den Bestimmungen des Konkordats verteldigte, sondern VOL em mıiıt 1nwels
auf die jahrhundertealte katholische 'ITradıtion un:! Volkskultur Westfalens und
des Oldenburger Munsterlandes en einem festen Sınn fuüur ec. und eTrech-
tigkeıt Walr ihm eın tarkes efuhl fur den Wert historisch gewachsener un:
gefestigter Strukturen eigen; auch seine eigene ellung rechtfertigte oft aus der
Geschichte gerade seines Bıstums heraus. Um tiefer traf ın dıe Geringschat-
zigkeit, mıit der VO all all seine iıngaben un: Beschwerden lapıdar der gal
n1ıC. beantwortet wurden. Auch ıhm abgezwungene Kompromıisse hinterließen
offenbar einen dauernden, nagenden Schmerz

Der Verbundenheit seinen Diıozesanen, der ıch bewußt Wäal un! die
immer wlıeder eindringlıch beschwor, entsprach iıne unbedingte nhänglıch-

eıt den eılıgen ın Rom, dessen zumiıindest zwlespaltige Haltung
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gegenuber dem NS-Regime offenbar N1ıC mıiıt der gleichen arneı erkannte,
mıiıt der das zögerliche orgehen der eutschen i1scCho{ie tadeln bereit WAaT,
WenNnn Lwa Ta  ©, „OoD WITr die Fortfuhrung des uUunNns aufgezwungenen Abwehr-
kampfes ın der bısherigen, fast ganz passıven Weilise noch verantworten konnen“

338). Aber alen befand ıch uch selbst offenbar ın einem dauernden Konflikt
be1l der Bestimmung se1lnes Verhaltnisses Zu NS-Staat Seiner anzen Sozlalısa-
tiıon nach eın loyaler Staatsburger, voll Vertrauen /AUEE Unbestechlichkeit und
Gesetzestreue der Beamten un! ZuU Gerechtigkeıitsliebe der KRıchter, Warlr ıhm
einfach unvorstellbar, daß eın anzer aag das Dpfier einer verbrecherischen
que werden konnte und daß eın anzZes olk den NS-Machthabern wiıllıg olgte
Immer fur ihn einzelne der Gruppen, die ihre aC. mıßbrauchten,
der ırche schaden, un! offte offenbar auf eiıne Selbstreinigungskra: des
Systems, die dieses langst verloren So verwarf nach 1945 uch jede
ollektivschuld der eutschen und erinnerte die Allnerten nachdrucklich ihre
Verantwortung und Fürsorgepflicht gegenuber den Besliegten.

Q@Quellen, dıe einer olchen ıchte prasentiert werden, machen Schwerpunk-
un! ewıchte der bischoflichen Tatıgkeıit eutlich, werfen ber uch Fragen auf,

Wenl sS1e einmal N1ıC 1n der eigentlich erwarteten olge auftreten. Diese Fragen
ınd eg1tim, ber TOLzZdem ist OTSIC geboten, daß N1C 1im nachhinein
Anforderungen den Wiıderstandskämpfer alen In solche (wodurch verursach-
en Lucken der „LOcher“ der Quellenedition hineinprojizlert werden. Nehmen
WIrTr das eisplie VO  - Galens Eıntreten das uthanasıe-Programm, dessen
OPP zumelst dem mutigen offenen Protest des 1SCNOIS zugeschrıeben WITd.
alen eichte Juhli 1940 1Ine Information aus Bethel uber den ortigen
egıinn der Tragebogenaktiıon ZU: Erfassung der Kranken, dıe ıhm indıre
zugegangen WAaärl, ardına. Bertram 1ın Breslau weiter, we1l ine Stellungnahme
dazu aC des Gesamtepiskopats sSel1. alen betonte dıe Dringlichkeıit der
Angelegenheıit, kam dann ber wa eın Jahr lang N1ıC mehr darauf zuruück, sSel
denn, INa  - bezJjeht dıie schon erwaähnte Trıtık der Passıvıtat „des uns

aufgezwungenen Abwehrkampfes“ VO Maı 1941 uch auf dıe vergeblichen
internen emuhungen des Episkopats In Sachen der Einstellung der uthanasıl]e-
OTr Diese Pause ist nıichts Neues, S1e ist schon fruher bemerkt un! unterschled-
lıch kommentiert worden. In der etzten seiıner dreı eruhmten re  1  en des
Sommers 1941, ugus 1941, Der formuherte alen dann seinen Protest

die uthanasıe mit ungeheurer Vehemenz, nachdem schon vorher die
Willkur der Gestapo un! das Versagen der Justiz gege1ißelt Und nichts
erregte die achthaber mehr, als daß alen gewagt a  ‚e; den der uthanasıe-
ktion zugrundeliegenden Gedanken konsequent nde denken und nach
dem unftigen Schicksal anderer „Unproduktiver“, wa der en un! der
kriegsversehrten oldaten, fragen. alen 1e ubriıgens wachsam und heß sıch
VO dem scheinbaren OPP der Euthanasıe-Morde Nn1ıC tauschen; der Hirtenbrief
VO Dezember 1942 un! eın T1€e' VO. Juli 1943 belegen se1ine dauernde
Aufmerksamkeıt

Es ist gefragt worden, ob alen (und andere) nN1C. 1n aäahnlich offentliıcher Weilse
Judenverfolgung un! udendeportatıion protestjieren koöonnen. Die

uellen, soweıit vorhanden vleles ist ja 1M rıeg vernichtet worden), schweigen
dazu; ucherdruckt NUurTr eın a  M'  S Schreiben eines judischen Mıiıtburgers
mıit der verstohlenen ab alen schwieg, dieenN1ıC noch
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tarker der Wult ihrer Verfolger auszulijefern (s die Rezension Grunders ın den
Westfalischen Forschungen 39/1989, 643), der den Weg einer tiıllen,05
bezogenen Hılfe 1n dıesem VoTZOg, MUu. dahingestellt bleiben; auch 1mM
anderen onfessionellen ager, auch be1 der westfalıschen Bekennenden ırche,
hat INa  - N1IC. offen das Wort die Terrorisierung der en erhoben

Die nuchterne Sprache der Quellen beugt einer Legendenbildung VOTLI und
begegnet Ihr; S1e zeigt eistung, ber uch TeENzen jener Ausnahmepersonlich-
eıt Auch alen verteidigte zunachst jenen engeren, innerkirchlichen Bereich,
fur den ın erster Linie Verantwortung Lrug; darın ahnelt en oppositionellen
Kırchenfuhrern dieser eıt Aber tat energischer und raängender als dıe
meılisten anderen, und ging 1mMm Schulkampf, 1n der orge die relıg10se
Erziehung der Jugend, 1mM Protest estapo-Terror un:! Euthanası:e-Morde
uüber die Grenzen, die eigentlich selbst zwıschen aa un! ırche eachte
w1issen wollte, hınaus und prangerte iien staatlıches Unrecht eTrade WenNnn

IMNa diıe Quellen aufmerksam hest, mer. INall, daß ıhm, dem eigentlich STaats-
treuen und natıonal enkenden Mann, dies ehr schwer gefallen eın muSß;
er ist einzuschatzen, daß alen hier nN1ıC. NUuI uüuber alle anderen Kirchenführer,
sondern auch uber iıch selbst hinausgewachsen ist.

ern Hey

allmann, artın tallmann arram. zıvschen epublı und Führer-
S ZUT Vorgeschichte des Kırchenkampmpfes ın Westfalen (Schrıften ZUI politi-
schen und sozlalen Geschichte des neuzeıtliıchen Christentums, and 5 9 Luther-
Verlag, Bielefeld 1989, 323 S 9 brosch

Zwel Fragen tellen ıch sofort, WenNnl INa  ; Vorwort un! Einfuührung 1es5
War artın Stallmann ıne bedeutende Gestalt der kirc.  ıchen Zeitgeschich-

t 9 daß INa. alleın uber eıne Jugend, seine Ausbildung und eın erstes arramt,
also uber die Te 1903 — 1933 (Stallmann STar schon ein umfangreiches
uch schreiben durfte/mußte? Und 2 Ist tallmanns Eihefrau die berufene
Autorin; w1ıe STe da mit der jedem Hiıstoriker ebotenen Dıstanz? el
Fragen findet Inäa  ® nach der Lekture des Bandes ıne unerwartete, allerdings uch
etwas zwlespaltige Antwort.

Tatsachlich Wäarlr artın allmann kein Mann der ersten der zweıten Garnıtur
der Fuhrer 1 Kirchenkamp(fd, keın ulier 1M Streit, her eın Mann zwıschen den
FTronten, der ıch un! anderen offenbar schwer machte, ıch inzuordnen und
einordnen lassen, der einen eigenen Standpunkt suchte un! TeC ın keine
chublade pa.  e; keıin Deutscher Christ, aber uch keın „Tichtiger“ Bekenner
(wenigstens N1C. 1n den ugen der westfalıschen BK), bDer uch kein „Neutraler“.
TOLZdem hat ıne gewlsse gespielt, als eieren ılhelm Zoellners
un: als kommissarischer Konsistorlalrat Kıy Konsistorium ın Munster (1936/37)
und nach dem rieg als Religionspadagoge den Pädagogischen Hochschulen 1n
uneburg und Gottingen. Nur daruber erichte dies uch nıchts, das mıit dem
nde des Jahres 1933 schlie  9 der Leser ern Ur den jJungen, theologisch
gebildeten, ber uch unsıcheren Pfarrer kennen, der seinen eigenen Weg der
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